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Freundnachbarliche Stimmen zur 150-Jahrfeier 
A n  unserem großen festlichen Ereignis nah

m e n  unsere  Nachbarn im Süden, im Westen  
und im Norden  herzlichen Anteil. Hunder te  be
suchten unser  Land persönlich und freuten sich 
mi t  uns  in aufrichtiger Freundschaft. 

Aber  auch d ie  Presse unserer  Nachbarn der 
nächsten Umgebung spar te  nicht mit  Beweisen 
d e r  Sympathie und e s  freut u n s  besonders, daß 
d iese  Festtage d ie  bisherigen Beziehungen noch 
vertieften. Eine große Freude machte uns die 
„Ostschweiz", die  am 8. September e ine  zwölf
seitige Sonderbeilage mit dem Titel „150 J ah re  
Souveränes Liechtenstein" he raus  gab. Diese 
Sonderbeilage ist in Zweifarbendruck erschie
n e n  und  enthält  verschiedene Illustrationen, vor  
al lem ein Bild unseres  Durchlauchtigsten Lan
desfürsten. Unter  d iesem Bild ist e in  Schrei
ben  des Landesfürsten mit  Unterschriftsfaksi
mile, das folgenden Wor t l au t  hat: Ich freue 
midi,  daß  die  „Ostschweiz" anläßlich de r  150 
Jahrfe ier  unseres  Landes eine Sondernummer 
ü b e r  Liechtenstein herausgibt  und bin über
zeugt, daß dies e in  schöner Beitrag zu r  Vertie
fung unserer  nachbarlichen Beziehungen sein 
wird .  

Gez. ,Franz Josef von  
Liechtenstein 

W e i t e r  enthäl t  d iese  Sondernummer Artikel  
v o n  Regierungschef Alexander  Frick un te r  dem 
Titel „Gute alte Nachbarschaft", v o n  Dr. Wi l 
helm, Fürstl. Kabinettsdirektor „Das Geschlecht 
de r  Herren  von Liechtenstein" und  unte r  ande
rem einen Art ikel  v o n  Alt-Regierungschef Dr. 
Josef  Hoop un te r  d e m  Titel „Die Staatsaufga-
ben des Fürstentums". Diesen Artikel  geben 
w i r  im Wor t l au t  wieder :  

Die Staatsauf gaben 
des Fürstentums 

Obers ter  Zweck d e s  Staates ist das  Gemein
wohl. W a s  zu dessen Förderung dient,  wird 
Aufgabe  u n d  Pflicht des  Staates.  

Erste Voraussetzung für  die  Bewältigung d e r  
d e m  Staate  gestel l ten Aufgaben ist d e r  Schutz 
nach außen. Für  e inen Kleinstaat  wie  Liechten
s te in  is t  dies, im Gegensatz  zu  großen Staaten,  
e in  verhältnismäßig kleines Problem: en tweder  
w i rd  d e r  Kleinstaat in Ruhe gelassen, oder  er  
wird  erobert.  Unsere  Geschichte lehrt, daß d ie  
Kleinheit, die  bewußt  gepflegte Bescheidenheit 
und d ie  ebenso bewußt  gepflegte Vert iefung 
d e r  freundschaftlichen Beziehungen vorab  mit  
d e n  Nachbarländern der  beste  Grenzschutz sind. 
H e u t e  enthebt  uns  d i e  glückliche Lage unseres  
Landes zwischen d e n  neut ra len  Nachbarn — 
Schweiz und Oesterreich — vollends j ene r  Sor
ge, d ie  uns von 1938—1945 schwer bedrückte, 
a l s  d a s  nationalsozialistische Deutschland unser  
nördlicher Nachbar war .  

Auch d ie  Sicherung de r  Ordnung  im Innern, 
e ine  wichtige Aufgäbe des  Staates, schafft u n s  
wen ig  Kopfzerbrechen. Das liechtensteinische 
Volk  ist j edem Extremismus abhold, soziale 
Spannungen bestehen keine,  das politische Le
ben  — wir  haben  zwei politische Par te ien — 
bewegt  sich in Ruhe u n d  Gelassenhei t  und  d i e  
gu te  Wirtschaftslage läßt  v ie le  unerquickliche 
Dinge nicht aufkommen, die  im Gefolge von  
Krisen einem Staate  z u  schaffen machen. 

. So h a t  sich d a s  Fürs tentum Liechtenstein in 
d e n  letzten J a h r e n  in  s ta rkem Ausmaße Aufga
ben  d e r  Wohlfahr t  u n d  Kultur  widmen können.  
De r  sozialen Fürsorge wi rd  ein besonderes Au
genmerk  geschenkt. Ich führe  an: d i e  Fürsorge 
d e r  Berufsausbildung v o n  Jugendlichen (Lehr
l inge u n d  Studenten), d i e  Unterstützung von  
Alten, Kranken und Irren, die  Bekämpfung de r  
Tuberkulose,  d ie  Hebung  d e s  Fremdenverkehrs ,  
reichliche Hilfe a n  d a s  Nat ionale  u n d  Interna
t ionale Rote Kreuz, Familienzulagen für  kin
derreiche Familien usw. Die Aufwendungen für 
soziale Fürsorge überst iegen jährlich bei wei
t e m  e ine  Millionen Franken.  — Bekanntlich ist 

seit dem 1. J änne r  1954 i n  Liechtenstein auch 
die Alters- und Hinterlassenen - Versicherung 
nach schweizerischem Vorbilde eingeführt,  d ie  
man trotz anfänglicher wei tgehender  Ablehnung  
schon heu te  nicht mehr  missen möchte. 

Der  Rückgang d e r  Landwirtschaft sucht das  
Land z u  s teuern  mit  Subventionen de r  ver
schiedensten Art. Ich e rwähne  nur:  Beiträge 
des  Landes a n  die  Schädlingsbekämpfungsko
sten, Uebernahme d e r  Kosten d e r  Schutzimp
fungen und  d e r  Windschutzpflanzungen, Sub
ventionen für d e n  Wein- und Obstbau, a n  Drai
nagen  und Bodenverbesserungskosten, für  
Anschaffung von  landwirtschaftlichen Maschi
nen, für Saatgutbeschaffung usw. Eine Gemein
d e  nach de r  anderen  interessiert  sich für Boden
zusammenlegung. Entwässerungsarbeiten ganz 
bedeutenden Ausmaßes  wurden  im Ried zwi
schen d e m  liechtensteinischen Unterland u n d  
Ober land durchgeführt oder  s ind in  Durchfüh
rung. In Schaan ist vo r  e inem Jahre  eine mo
de rne  elektrische Grastrocknungsanlage in Be
t r ieb  gesetzt  worden, die  auch Landwirte aus  d e r  
schweizerischen Nachbarschaft zu ihren Kundien 
zählt. Der ganze liechtensteinische Viehbestand 
ist tuberkulosefrei.  ;y^ 

Gemeinsam mit  d e m  Kanton  St. Gallen ha
ben  wir  d e n  Kampf mi t  d e m  Rhein zu  führen.  
Seit 1927, dem J a h r e  d e s  ka tas t rophalen  Damm
bruches bei  Schaan, h a t  de r  S t aa t  für die  Rhein-
wuhrarbei ten bis heu te  über  8 Millionen Fran
ken  ausgegeben. Die Rüfen unse re r  Kalkgebir
ge  — seit  a l ters  e ine  d e r  dre i  Landesnöten — 
verschlingen J a h r  für J a h r  ebenfalls namhafte  
Beträge. Mit e inem Aufwand von mehreren 
Millionen ist sodann d e r  liechtensteinische Bin
nenkanal  geschaffen worden,  ein v o n  d e r  Süd
grenze d e s  Landes bis zur  Nordgrenze  sich hin
ziehender Entwässerungslauf, d e r  die Detailent
wässerung unserer  Talebene e r s t  möglich mach
te. 

Um d e n  Anforderungen d e s  modernen  Ver
kehrs  zu genügen, sucht de r  Staa t  das Straßen
netz neuzeitlich und großzügig auszubauen.  Das 
Teilstück d e r  internationalen Durchgangsstraße 
v o n  d e r  nördlichen Landesgrenze bis zum Wei 

ler Schaanwald darf  wohl füglich als ein Muster 
gelten. Aber  auch mehr d e m  Lokalverkehr die
nende Straßen — ich denke  z.B. an die  Straße 
von Schaan nach Ruggell oder  nach Triesen-
berg — werden  den  heutigen Verkehrsbedürf
nissen angepaßt .  

Dem Schulwesen wird durch Schaffung neuer  
Schultypen einerseits, anderseits durch modern
ste Schulhausneubauten vermehrte  Aufmerk
samkeit  geschenkt. 

Die „Liechtensteinischen Kraftwerke", die  
durch Ausbau des Samina- und  Malbunbadies 
nicht nur  d e n  Strombedarf des  Inlandes decken, 
sondern solchen auch nach d e r  Schweiz ausfüh
ren, sind zu einem bedeutenden Aktivum des 
Landes geworden, ebenso die  „Liechtensteini
sche Landesbank", ein d e n  Charakter  einer 
schweizerischen Kantonalbank tragendes Staats
institut. 

Zu den  Staatsaufgaben gehört  auch die  Set
zung, Erhaltung und Entwicklung d e r  positiven 
Reditsordnung. Es ist gegenwärt ig beabsichtigt, 
einzelne wichtige Gesetze zu novell ieren oder 
durch neue  Erlasse zu ersetzen: so ein neues  
Steuergesetz, das e inen sozialeren Charakter  
t ragen soll, als das  bestehende aus  dem Jah re  
1923, ein neues  Gemeindegesetz an Stelle je 
j ies  vom Jah re  1864, eine neue  Betreibungs-, 
Konkurs- und Ausgleichsordnung, gesetzliche 
Einführung d e r  Invalidenversicherung, Ausbau 
de r  Krankenversicherung usw. 

Während  in de r  Schweiz bereits  ein Sammel
w e r k  der  eidgenössischen Gesetzgebung, um
fassend die Jahre  1848—1947, besteht, sind in 
Liechtenstein die Vorarbei ten zu einer gleich
ar t igen Sammlung im Gange. 

Die Frage, o b  d e r  liechtensteinische Staat  
se ine  Aufgaben auch erfüllt, k a n n  füglich be
j a h t  werden. Seine Mission wird dem Lande 
beträchtlich erleichtert durch den  Umstand, daß 
wi r  keine  Rüstungsausgaben und  Militärlasten 
haben  und daß die  dem Staate erforderlichen 
Mit te l  dank  des Erstarkens d e r  meisten Wirt
schaftszweige in erfreulichem Ausmaß vorhan
d e n  sind. 

Dr. für., Dr. phil .  Josef H o o p ,  
alt  Regierungschef, Vaduz  

Der St. Galler Domchor singt in der Pfarrkirche 
von Vaduz 

W e r  a m  letzten Sonntag d e m  Hochamt in de r  
Pfarrkirche Vaduz beiwohnte,  durfte e ine  
Opferfeier mi t  bleibendem Eindruck erleben. 
Der St. Galler  Domchor übernahm in großzü
giger W e i s e  d e n  Kirchengesang und  beschenk
te uns  njit e iner  hochstehenden Wiedergabe  d e r  
„Messe solennelle" für Orgel, Harfe, Bläser u .  
gemischten Chor  d e s  in Paris lebenden Schwei
zers Henri  Busset. W e g e n  Raummangel  mußte  
die Begleitung au f  d ie  Orgel  beschränkt wer
den. Der Gesamteindruck des  W e r k e s  wurde  
aber  kaum merklich beeinträchtigt. Eine einge
hende Beurteilung dieses W e r k e s  steht  mir a ls  
Laie nicht zu, dennoch möchte ich festhalten, d a ß  
die M e s s e  d e n  Eindruck e iner  gesunden und 
schönen Kirchenmusik hinterließ. Der Kompo
nist sprengt  in ke ine r  W e i s e  d e n  Rahmen d e r  
Liturgie, wor in  wohl  d i e  große Gefahr d e r  mo
dernen Kirchenmusik liegt. Busser  nimmt im 
Gegenteil gebührend Rücksicht au f  d ie  Meß
texte  und vers te igt  sich n ie  in allzu kühne  Dis
sonanzen. 

iDer mi t  Recht über  d i e  Sdiweizergrenzen an
erkannte  Chorlei ter  J o h a n n e s  F u c h s  ist 
sich se iner  verantwortungsvol len  Aufgabe a l s  
Leiter des  Domchores wohl  b e w u ß t  und stellt 
sein großes Können in  d e n  Dienst der  kirchli
chen Opferfeier. Er ver fügt  h e u t e  über  e inen 
Chor, dessen Leistungen uns  t ief  zu  beeindruk-
ken  vermochten und als ausgezeichnet bewer
te t  werden  müssen. Der  geschulte Chor sang  
ausgeglichen u n d  rein. Er ließ d i e  Messe in  
warmen  und echten Tönen  aufblühen. Lassen 

doch beispielsweise dieses bittende, himmel
stürmende Kyrie eleison, sowie das  warme und 
von Herzen kommende Benedictus den Charak
ter  de r  Messe hervortreten.  

Ein besonderes Lob verdient d e r  Organist ,  
S i e g f r i e d  H i l d e n b r a n d ,  welcher ein 
w a h r e r  Meister auf seinem Instrument ist. Sei
ne .g roßen  Fähigkeiten in musikalisdier u. tech
nischer Hinsicht stellte er vor  allem im Nach
spiel u n t e r  Beweis und verriet  dabei auch seine 
kompositorische Ader  in der  gespielten Impro
visation. Er vers tand es in vorzüglicher Wei 
se, unse re  prächtige Orgel in ihrer ganzen 
Klangschönheit erklingen zu lassen. 

Schließlich möchte ich noch auf  das  ebenfalls 
wohlklingende „Cantate Domino", A - C a p e i l a  
Chor  des  bestbekannten St. Galler Komponisten 
Paul  Huber, und vor  allem auf  d ie  von J o s e f  
S ch e r r e r gut  einstudierten Choraleinlagen 
hinweisen. Ist doch d e r  Choralgesang d ie  ei-
gent l idie  Kirchenmusik. Schade, daß leider auch 
bei uns  diese ursprünglichste und echteste Form 
kirchlicher Musik immer mehr vergessen wird.  
Umsomehr wußten wir die kultivierte Wieder
gabe  zu schätzen und  hoffen, d e n  nötigen An
sporn erhal ten zu haben.  

W i r  d a n k e n  dem St. Galler Domchor von gan
zem Herzen für sein schönes u n d  großes Ge
s thenk  zu  unserer  150 Jahrfeier „Liechtenstei
nische Souveränität" und hoffen, den  Chor bald 
wieder  einmal in unserer  Kirche hören zu dür
fen. 

Man soll auch danken! 

Die Festlichkeiten des  8. und 9. September 
stellten an  das  FL Sicherhejtscorps sehr  große 
Anforderungen und ver langten von  jedem 
Diensttuenden Leistungen- besonderen Ausma
ßes. Besonders weil die  Polizei meistens n u r  
Kritiken ausgesetzt wird, erachte ich es als  
Pflicht, den Sicherheitsorganen für ihren Ein
satz zu danken. Sie haben  alles getan, um ei
nen  reibungslosen Verkehr  Zu sichern und es 
spricht für ihre erfolgreichen Vorberei tungen 
und  Durchführungen, w e n n  beide Tage ohne 
den  geringsten „Kratz" abgingen. W i r  freuen 
uns, daß unseren Polizeiorganen auch auslän
dische Gäste W o r t e  d e r  Anerkennung ausge
sprochen haben. Durch d iese  erfolgreiche Ar
beit ha t  das  FL Sidierheitskorps einen nicht 
geringen Anteil  a n  d e r  erfolgreichen Abwick
lung der  150 Jahrfeier. Gerade wei l  m a n  diese 
Verdienste als Selbstverständlichkeit hirihimmt, 
habe ich sie lobend e rwähnt  und gratuliere un
seren Sicherheitsorganen herzlich. 

Ein Mitbürger.  

Kommentar der Redaktion: 
Der obige Einsender ha t  vielen das  Dankes

wort  aus dem Munde genommen. Audi  wi r  
möchten die  Tatsache festhalten, daß  unse r  Si
cherheitscorps dieses Lob verdient u n d  wir  
freuen uns, daß die  dienst tuenden Beamten 
nidit  nu r  Kritik einstecken müssen, sondern 
daß ihnen auch anerkennende Worte  aus  de r  
Bevölkerung zukommen. 

Die Redaktion. 

Fürstliche Amnestie 
Seine Durchlaucht de r  Regierende Fürst  ha

ben anläßlich der  150-Jahrfeier folgende Amne
stie erlassen. 

Auf Grund von Art. 12 d e r  Verfassung vom 
5. Oktober  1921 beschließe Ich über  Vorschlag 
Meiner Regierung folgende 

A m n e s t i e :  

1. Allen Personen, die von liechtensteinischen 
Gerichten bei Inkrafttreten dieser  Entschließung 
wegen einer oder  mehreren strafbaren Hand
lungen zu  einer  Freiheitsstrafe rechtskräftig 
verurteilt sind, werden d ie  Strafen, sowei t  s ie  
nodi  nicht vollstreckt sind oder  un te r  d i e  im 
Absatz 4 angeführten s t rafbaren Handlungen 
fallen, in bedingte Strafen umgewandelt .  

2. Die Bewährungsfrist für bedingt  e r lassene  
Straftatbestände beträgt  drei Jahre .  Die  Frist  
beginnt mit  d e m  heutigen Tage zu laufen. 

3. Gerichtliche Erkenntnisse mit  Schuldspruch 
für strafbare Tatbestände, die v o r  Erlaß d ieser  
Entschließung anhängig s ind und e ine  Freiheits
strafe nach sidi  ziehen, sind, auch un te r  Nach
sicht de r  gesetzlichen Voraussetzungen, bedingt  
auszusprechen. 

4. Nicht un te r  Amnestie fallen F r e i A i t ^ t r a -
fen wegen Sittlichkeitsdelikten und Brandstif
tungen. 

5. Nicht betroffen v o n  dieser  Amnestie sind 
Landesverweisung und Entzug de r  Aufenthalts
bewilligung, welche v o n  liechtensteinischen Be
hörden im Zusammenhang mit einer strafrecht
lichen Verurteilung ausgesprochen wurden .  

Schloß Vaduz, den  9. September 1956, 

gez. Nigg, 
Fürstlicher Regierungschef-

Stellvertreter.  

gez. Franz Josef. 


